
240

Thematık der Verhinderung VOoO  z} Gemeindespaltungen ausführlicher eın ach-

dem er den Begriff Tradıtion VO  H religionsgeschichtlicher un bıblıscher Seıte

Aaus beleuchtet, SUC. nach Gründen für dıe Tatsache, dass CGemeindetradıtionen
aufig e1INn stabhıles Eigenleben entwıckeln Se1iner Meınung nach wuürden Verände-

Trungel. VOIl Tradıtionen 1LULI möOglıch, WE dıe notwendiıgen Denkvoraussetzungen
entwickelt unN! die eigene Tradıtion VOI der Heılıgen Schrift ınterschıeden werden.

ÄAm Beispiel des Abendmahls ze1gt er anschaulich, Was als bibliısch geboten gel-
tEe, Was unNnS dıe Bıbel lediglich vorschlage un! welche Einzelheıten freı gestaltet
werden konnten Wenn eigene Tradıtionen den Auftrag der (jemeılınde verhın-
dern oder biblısche Vorgaben O  d aulßer raft setzen, gelen Veränderungen VO  n}

Tradıtionen nötıg lte oder auch neue Tradition Se1 keın Wert sıch, sondern

lediglich Werkzeug, anhand dessen der Inhalt ZULI Geltung kommen SO.

In ihrem kleinen uch entwickeln Herm un er viele gute Kriterien 1 Um-

gallg mıit gemeindliıchen Hormen un! Tradıtionen. Sıe halten klar Inhalt der

Heilıgen Schrift fest, un ordern den Leser dazu auf, diesen Inhalt persönlıch UunNn!

1n der Gemeinde bewahren Sie ordern aber gENAUSO deutlich ıne Hınwen-

dung 71L Menschen 1n der aktuellen AUeHL:; welche L1LUI geschehen könne, WL

CGemeinde hre Hormen un Tradıtionen stetig verändere. Aufgrund der Kurze des

Buchs konnen manche Themenbereıche VO  b Herm unNn! er 11UL angeschniıtten
werden. Leider siınd LUI fünf isnoten m1t Hinweisen auf weiterführende Literatur

enthalten, und e1in Literaturverzeichnıs s1iılcht der Leser vergeblich. Bın nuützlıches
uch für den Gemeindebau!

({JUNNAT Berchner

Spiritualität

eter Zimmerling. I ie Charısmatıschen ewegungen: T’heologıe Spıirıtualt-
tal Anstolße PE Gesprach. VeroOft. des Konfessionskundl. Instituts des vang.
Bundes, GoOöttingen: Vandenhoeck Ruprecht, 2001 K 436 e
08.—

Zimmerlıng legt m1t diesem uch seiıne Heıdelberger Habilitationsschrıift MC HTr

versteht S1€e als ıiıne „krıtiısche Auseinandersetzung a1ıt breıter Ebene” un! mOch-

te „Möglichkeiten un Trenzen eıner Integration charismatischer Impulse 1n dıe

tradıtionelle Theologıe un Frömmigkeıt” aufzeiıgen (Vorwort). Das uch ist ü ber-

siıchtliıch gegliedert un sorgfältig rediglert. VT wıdmet sıch nach einem einleıten-
den Forschungsüberblick dem ema 1n sechs Kapıteln: „Standortbestimmung
der charısmatischen Bewegungen 1n der Gegenwart”; „Die Geistestaufe”;
„Geistesgaben”; „Gemeinschaft 1 Geist, Zum charismatischen Gottesdienst-

verständn1s”; )9'  €  en 1m Celist Charismatische Spirıtualitat und Seelsorge”;
„Stellung Kırche und Welt” Bın „Kritisches esumee” schlıelt das uch ab
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Im Forschungsuüberblick begründet Vits al VO  m} „Bewegungen” Spricht,
welst, Aaıf dıe VO  H ıhm berucksichtigte „oral hıstory” hın, konstatiıert 1 „westl1-
chen Christentum” ıne „Geistvergessenheıt” S 16) Uun! stellt dıe einschlägıgen
Arbeıten VON Hollenweger, Hutten, H. —-D Re1imer, (Girolß$mann SOWI1Ee
wıissenschaftlıch-theologische Untersuchungen Aaus dem evangelıschen un! katho-
iıschen Bereich instruktıv VOT. Nachzutragen Ware hlıer noch das materıalreiche
uch Ie Charısmatıische EWEQUNG u Lacht der Bıbel VOIl BEibertshause
(Bielefeld [ )as Kapıtel giıbt einen knappen Überblick Uuber dıje Hınt-
stehungsgeschichte der Pfingstkiırchen, der charısmatischen ewegungen 1n den
tradıtionellen Kırchen SOW1Ee der sogenannten „Dritten Welle” bıs ZULI Gegenwart.
[ Jer Miıtgliederstand der klassıschen Pfingstkirchen WI1ITrd fur 1995 mıiı1t DAH Mıllıo-
16  b angegeben (S 45) Dıe Attraktıvıtat der charısmatıschen Frömmuigkeıt wırd
mıi1t wertvollen Eınsıchten 1n das Wesen der Postmoderne verständlıch gemacht
(S 5 Interessant S1nd dıe Hınweise auf dıe „KHrfahrbarkeıt (Gottes 1n der
Welt” beiım spaten arı Barth (S 56) N: ordnet schlıelßlich aufgrund der „DI-
mensiıon der Glaubenserfahrung” dıe moderne Charısmatiıik 1n den „tradıtionsge-
schichtlichen Zusammenhang mit dem alteren Pıetismus und den iıhm nachfolgen-
den amerıkanıschen Hrweckungsbewegungen” eın (S 74) Hıer ware iragen, ob
dıe klassıschen Hrweckungen mıt dem Stichwort der „Glaubenserfahrung” AT
lıch hınreichend beschrieben werden können. Hs ist, en Unterschied, ob jemand
Christus der 1ne „Glaubenserfahrung” sucht Die umstriıttene Hrage der „Ge1l-
stestaute WI1Ird 1M Kapıtel 1n einem knappen theologıegeschichtlichen Überblick
und exegetischen Hxkursen entfaltet Vf. bemuht sıch dabel, die pfingstlerischen
und charısmatıschen Auffassungen 1M FACHtT der reformatorischen T’heologıe
wurdiıgen un! korrigleren. In der Luste der Vertreter der „Geıistestaufe” als
zweıter geistliıcher Grunderfahrung der bıs eute einfÄussreiche Torrey.
Die exegetischen Ausführungen S1INd hılfreich, INa  H vermısst aber ıne Auslegung
VON Kph 5,18Db-21 In seınen „Krıterjıen e1INer theologiıisch verantwortlichen ede
VOI der (jeistestaufe” (S 112 1AU7) hat V+t. Prinzıplen der pfingstlerischen
T’heologıe übernommen, WenNn die ese auifstellt „Die Geistestaufe ist

verstehen als Ausrüstung ZU. Dienst fur 3061 (S 415). Das Kapıtel
üuber dıe „Geistesgaben” begıinnt mi1t exegetischen Vorüuberlegungen, 1n denen dıe
Charısmen als )9' Oge der Christuszugehörigkeit” bezeichnet werden (S F: AVAE
erortert dann das Verhältnis VO  H natuürliıchen Fäahigkeiten N! charısmatischen Be-
gabungen Uun! dıe Hrage der KHrweckung VONN Charısmen. In der „Wıederentdeckung
der charısmatischen Diımension der Gemeıinde” sS1e „E1IN schweres Denizıt der
reformatorischen Kirchen offenbar” werden (S 128) un! erkennt 1 Dıakonissen-
amı des Jahrhunderts eınen ersten Schritt ZUTC paulınıschen Amtervielfalt S
129) Breiten aum wıdmeft der Darstellung der „spektakulären Charısmen”
Glossolalıe, Krankenheilung UunN! Prophetie. Hr Wwe. einerseıts dıe immer W1e-
der Tage rTetiende Überhöhung dieses Charısmen 1n den pfhingstlerischen un
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charısmatiıischen Gruppen ab un!: schlagt andererseıts ıhre Neuintegration 1n dıe
klassıschen Konfessionskirchen M{H- Insbesondere liegt ıhm 1mM Anschluiß
KOT 1ne „Demokratisierung der Prophetie” Herzen S 173) HKr wuünscht
sıch unter Berufung auf Bonhoeffer 1ine Aktıvlıerung des Wachteramtes
der Kırche gegenüber der Offentlichkeit S 182) un! das „prophetische Wort, ZAU.

Weg der Kırche"” (S 184). SC  1e1511C. g1ibt iıne „trıinıtarısch konzıplerte” Ca
rismenlehre bedenken (S 186—-190). Insgesamt wünschte INa sıch 1mM Blıck
auf dıeses Kapıtel 1ne krıtischere Reflexion der behandelten außergewOhnlıchen
Erscheinungen. [ )as uch VONN Buühne, Die Propheten kommen, wurde
scheinend nıcht verarbeıtet. [ )as 1M angelsächsischen Bereıiıch OTt, anzutreffende
Verständnis der (Gilossolalıe als spezlell für das olk Israel gegebenes Gerichtsze1l-
chen WwIird leıder nıcht diskutiert. Im Kapıtel gıbt MS einen informatıven
Eınblick 1n dıe charısmatische (Gottesdienstkultur Hır stellt dıe 1n diesen GruDp-
DE verbreıteten (jemeılinschaftsformen VOI und behandelt dann ausführlich dıe
Stärken und chwachen der SOg Lobpreisgottesdienste, denen be1 er Wur-
digung der Emotionalıtät un Spontaneıtät 1ne Verengung autf dıe „epikletische
OrJlentlierung”, also auftf das spontane Wiırken des (Geistes vorhalt (S Hır
sıeht, dıe (jefahr VON (jew1lssheıitsverlusten des aubens, der Dimension der age
un eines Zurüucktretens des Glaubensartikels. „Die Freude ott schlägt

1n die Sucht, Ott genlıeßen wollen  ” (S 220 Das Kapıtel stellt dıe
charısmatische Spiritualitäat besonders 1mM Blıck autf dıe hiler geubte Seelsorge dar
Liarry Chrıstenson, eın lutherischer Charısmatiker AUuUSs den USA, omm' ausführ-
lıch Wort Dıie problematische uinahme eınes „Wohlstandsevangel1ums”, des
„posiıtıven enkens” un der VOIN dem Koreaner Cho propaglerten „Vısualısıerung”
1n pfingstlerischen UnN! charısmatıschen Gruppen wırd ebenso kenntnisreich
erlert und ommentiert Ww1ıe dıe Praxıs der sogenannten „inneren Heılung” unNn!
des sogenannten „Befreiungsdienstes”. Die Auswuchse des „Ruhens 1M Geist” un!
„Lachens 1mMm (je1ist” werden TIEISC beleuchtet „Der Heılıge Geıst bleibt TOLZ
emotijonaler der leiblicher Manıftfestationen e1in Artıkel des (;laubens” (S 297).
T’hurneysens Seelsorgelehre wiırd empfehlend eingeblendet S 299ff.). Das Ka-
pıtel behandelt Gemeindeaufbaukonzepte der charısmatischen ewegungen, hre
Haltung ZUT Okumene SOW1e dıe sogenannte „Geıistlıche Kampfführung” un! Cha-
rısmatıische Gebetsbewegungen. Die Konzeptlionen VO  z} Wımber und Wag-
LeTr werden krıtisch durchleuchtet, wobel die Hrage entsteht, 1inwıeweıt ımbers
‚vollmächtige KEvangelisation” überhaupt als Gemeindeaufbaustrateglie gemeınt ist
Be]l Wagner bemerkt AT die (jefahr einer „Wachstumsıdeologıie” (S S21}
In den eher kongregationalıstischen Gemeıindekonzeptionen der pfingstlerıschen
Gruppen sıeht diıe Eiınheıit der christliıchen (jemeınde gefaäahrdet (S ber
gleichzeltig auch einen Ansporn, uüber „zusätzliche Sozlalgestalten VOIl (jemeın-
den nachzudenken (S 333) Dıie „Geistliche Kampfführung” lehnt nach präziıser
Darstellung un! einem interessanten kirchengeschichtlichen Bxkurs vehement aD,
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dıe „Jesus-Marsch-Bewegung” mı1t ıhrer offentlıchen Proklamatıon der Macht Jesu
sıeht skeptisch. Kıne kleiıne Anmerkung ZULI Auslegung der „Geistlichen Waffien-
rüstung” 1n Kph uch das „SChwert” ist, hıer 1ne Verteidigungswaffe S 383).
Diıie Zusammenfassung 1mM kurzen Kapıtel ist, 1ıne wıllkommene T17 solche
Lieser, dıe das ıuch noch nıcht vollständig lesen wollen.

Insgesamt gesehen ist, Zimmerlıngs uch e1nNn unverzichtbarer Beltrag ZULI HTr-
forschung der modernen Charısmatik. Hs ist, gut lesbar geschrıeben un uch 1n
selinen krıtıiıschen Urteıilen fArr- und w1e (jemeılınden un! chrıstlıche Leiter kunf-
t1g charısmatiıische Praktıken tarker berücksichtigen wollen hıer können S1e sıch
1nr Urteil bılden.

Joachım C(’ochlovius

EKvangelıstik

Walter Chantry. IDıe Verkündıgung des Evangelhums heute Jesus uM (Z2=
sprach m1t Adem reıiıchen unglıng. Frıedberg: Wartburg Verl.vereın, 2000 E

a 14,90

Das vorliegende uch ist, 1ne „völlıg ülberarbeıtete  2 S ersion der ersten deut-
schen Auflage Au dem Jahr 1978 (Bundes-Verlag, Witten). [)as englische Orıgıinal
erschıen erstmals 1970 Hıs bleibt unklar, WeTt dıe „vollıge” Überarbeitung VOILSC-
OININEN hat der 11LEOT selbst der der Verlag bzw der Übersetzer? (Die meilsten
der i%noten sLammen VO  H Übersetzer un erfleger. dıe Herkunft der restlı-
hen Fulßnoten bleıibt unklar). Der Leser weıiß Iso nıcht NauU, Wessen ext, LU  H

VOTL sıch hat Dıe Girundthese des Buches lautet Dıie gegenwärtige Theologıe un!
Praxıs evangelıkaler Kvangelisation Se1 durch „Gedankengut des Jahrhunderts”
(S 115 vertfalscht un! als „Mischung, die der 'Teufel bestens gebrauchen kann'‘  2 VeTr-

antwortlich fur dıe Vollmachtslosigkeit 1n (jemeılinde UnN! Miıssıon. Anhand eıner
Betrachtung der Begegnung Jesu mi1t dem reichen Jünglıng anll deutliıch gemacht
werden, dass dıe KHvangelısation Jesu 1m „Kern der Sache” „1N krassem Gegensatz”
ZULI Kvangelisation heute SLEe (S 14)

Zunächst wırd festgestellt (Kap D dass Jesus se1n evangelıstisches Gespräch
mıt einem Hinweis auf das Wesen CGottes begınnt: „N1ıemand ıst. gut als MN eıner,
G Von dort ausgehend wIrd postuliert, 1n der „evangelistiıschen Verkündigung
VO  5 heute  A komme (;ottes Wesen „häufig gal nıicht VOT‘  7 (S 23) Man kon-
zentriere siıch „1M Kern der Botschaft auft den Menschen”. Hs olg das nachste
OSTtTUulLa:‘ Kvangelikale Kvangelısatiıon (im Zentrum der Krıtik stehen dıe „Vier
geistlichen Gesetze  d vgl 25.26.30.42) begınne fälschlicherweıse m1t der Laebe
(iottes Rıchtig jedoch sel, mi1t der Heılıgkeit un dem Zi0TrN (:ottes begınnen.
ott se1 SI diıesem Augenblick auf den Sunder ZOrnN1g” S T) Der moderne
ensch werde durch dıe Botschaft VOIL der Liebe (iottes LLUT 1n falscher Sicherheit


